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Kunst | Albert Chavaz, Charles Menge und Gérard de Palézieux

«Maler unserer Region»
SITTEN | Wird Malkunst 
im Wallis zum Thema, 
fallen immer wieder  
drei bestimmte Namen: 
Albert Chavaz, Charles 
Menge und Gérard de 
Palézieux. Eine Auswahl 
ihrer Werke wartet nun 
in Sitten auf Kunst­
interessierte.

Die Galerie Grande Fontaine 
ist es, welche diesen drei 
Grössen eine Werkschau 
widmet. «Peintres de notre 
région» lautet der Titel der 
Ausstellung, die Gemälde von 
Albert Chavaz (1907–1990), 
Charles Menge (1920–2009) 
und Gérard de Palézieux 
(1919–2012) vereint.

Diese Ausstellung feiert 
heute Freitag um 17.00 Uhr 
ihre Eröffnung und dauert bis 
zum 20. April. Mittwoch, Don-
nerstag und Freitag ist sie je-
weils zwischen 14.30 und 
18.30 Uhr – Freitag zusätzlich 
von 10.00 bis 12.00 Uhr – ge-
öffnet, an Samstagen kann sie 

zwischen 14.30 und 17.00 Uhr 
besucht werden.

Chavaz hinterliess 
rund 20 000 Werke
Der Genfer Bäckersohn Albert 
Chavaz (1907–1990) liess sich 
Mitte der 30er-Jahre im Wallis 
nieder, lebte und arbeitete viele 
Jahre in Savièse, wo er 1987 
Ehrenburger wurde. Landschaf-
ten und Szenen aus dem All-
tagsleben gehörten zu seinen 
bevorzugten Sujets; zahlreich 
sind auch Porträts, Aktbilder 
und Zeichnungen sowie Wand- 
und Fenstermalereien, die er 
schuf. Er hinterliess rund 20 000 
Werke, unter ihnen 2383 Öl
bilder. Der Walliser Schrift
steller Maurice Chappaz (1916–
2009) gehörte zu den vielen 
Bewunderern dieses Künstlers. 
Gross in seiner Malkunst, breit 
in seinem Repertoire sowie ein-
fach in der Ausdrucksweise und 
loyal in seinem Leben – so 
würdigte Chappaz den «Maler 
des kulturellen Lebens» und 
«Chronisten des Wallis».

Zahlreiche öffentliche 
Gebäude verschönert
Als «Volkskünstler» charakte-
risiert wird Charles Menge 
(1920–2009). An der Kunst
gewerbeschule und an der 
«Ecole des beaux-arts» in  
Genf erarbeitete er sich sein 
Können, liess sich dann kurz 
als Grafiker in Zürich nie- 
der, bevor er als freischaffen- 
der Künstler nach Sitten zu-
rückkehrte. 

1944 trat er in Sitten erst-
mals mit seinen Gemälden an 
die Öffentlichkeit – ein Erfolg, 
der ihn beflügelte. Zahlreiche 
Kunstreisen zur Weiterbildung 
folgten, Mitte der 50er-Jahre 
liess er sich endgültig in Sitten 
nieder und verbrachte sein 
Leben in Montorge oberhalb der 
Walliser Kantonshauptstadt. 
Vor allem Alltagsszenen, Land-
schaften und Stillleben sind  
es, die seine Gemälde zeigen. 
Zahlreich sind aber auch die 
Wandgestaltungen, mit denen 
Charles Menge öffentliche Ge-
bäude verschönerte.

«Dank seiner meister­
haften Technik…»
Vielseitigkeit war ein Merkmal, 
das auch Gérard de Palézieux 
(1919–2012) auszeichnete. 
Nach dem Besuch der «Ecole 
cantonale des Beaux-Arts» in 
Lausanne zog er nach Florenz, 
Dort begegnete er Giorgio 
Morandi, der ihn nachhaltig be-
einflusste und den er stets als 
seinen Lehrer betrachtete. Die 
Rückkehr in die Schweiz führte 
den Waadtländer Künstler 
nach Veyras oberhalb von 
Siders, ein Dorf, das sein 
Lebens- und Arbeitsort wurde 
und blieb.  

In seinem künstlerischen 
Schaffen – Ölgemälde, Aquarel-
le, Zeichnungen, Radierungen 
und Kunst am Bau – liess sich der 
Walliser Kulturpreisträger 1996 
von keiner Modeströmung be-
einflussen, blieb sich stets treu. 
Er tat sich «dank seiner meister-
haften Technik vor allem durch 
fein empfundene Landschaften 
und Stillleben hervor», heisst es 
in der Fachpresse.� blo 

Alltagsszenen. Ein Gemälde von Charles Menge: Oft hielt der 
Künstler das Alltagsleben in Form und Farbe fest.� FOTO ZVG

«Werli and the Melodies» | Eine Beizenband, wie es im Oberwallis nur wenige gibt

Auf einmal sind sie da 
– und bleiben
NATERS | Ein verloren ge­
gangenes Bandmitglied, 
ein «Rauswurf» oder ein 
Spontanauftritt in einer 
Bäckerei: Die Beizenband 
«Werli and the Melodies» 
feiert ihr 10-Jahr-Jubilä­
um, da haben die Mit­
glieder einige Anekdoten 
zu erzählen.

MARTIN SCHMIDT

Spontan die Instrumente unter 
den Arm klemmen und einen 
Abend lang unangekündigt von 
Beiz zu Beiz tingeln. So lautet 
der Plan. Bis anhin haben das 
die drei Frauen und sieben 
Männer von «Werli and the Me-
lodies» aber noch nie geschafft. 
Da gäbe es den einen Abend,  
an dem sie erst im «Aletsch» 
und dann im «Simplon» spiel-
ten, wo sie morgens um 3.00 
Uhr schliesslich «rausflogen», 
nachdem die Bar ursprünglich 
bereits um 1.00 Uhr hätte zu-
gehen sollen. Doch diesen Abend 
könne man nicht zählen, sind 
sich die Bandmitglieder Chris-
tian «Werli» Werlen, Sabine Eg-
gel-Minnig, Sibylle Rüegg, Fa-
bian Stalder, Michael Hutter, 
Ulysse Tscherrig, Nino Maesano, 
Salome Ruppen, Pascal Schmid 
und Thomas Werlen einig. 
Schliesslich sei man nicht voll-
zählig unterwegs gewesen. «Bei 
allen anderen Versuchen sind 
wir immer in der ersten Beiz 
stecken geblieben», erzählt 
Ulysse Tscherrig. Einmal im 
Jahr auch im namensgebenden 
Restaurant Melodie in Naters, 
der Ort, an dem alles begann.

«Unplugged  
in Reinkultur»
Es war vor zehn Jahren am 
Drachenausbruch, als Ulysse 
Tscherrig, Christian «Riskant» 
Arnold und Christian Werlen 
spontan ihre erste Beizentour 
starteten, im «Melodie» einkehr-

ten und dort hängen blieben. 
«Wir spielten alles, was die Gäs-
te wünschten, auch wenn wir es 
nicht konnten», schildert Chris-
tian Werlen. Daraus entstand 
schliesslich ihr Motto: «Wir spie-
len alles und können nichts.» 

Bereits am ersten Abend 
fanden sie mit Sabine Eggel 
und Sibylle Rüegg, die sich sin-
gend dazugesellten, Zuwachs. 
Die Zahl der Mitglieder stieg 
kontinuierlich an. Entspre-
chend hat sich auch die Instru-
mentenpalette verändert. Zu 
Akkordeon und Gitarre kamen 
Irish Whistle, Geige, Bass und 
Schlagzeug hinzu. Alles ohne 
Verstärker. «Wir spielen Un-
plugged-Musik in Reinkultur», 
so Maesano. 

Die Instrumentenkombina-
tion sorgt für eine musikali-
sche Mixtur, die schwer einem 
bestimmten Stil zuzuordnen 
ist. Die Musik hat Einschläge 
aus den Genres Folk, Rock, 
Heimatpunk und Pop. Die 
Songs auf ihrem ersten Album 
«Lengi Zit» stehen für richti- 
ge Gute-Laune-Musik, die zum 

Tanzen, Träumen und Schwel-
gen einlädt, aber auch zum Mit-
singen. Genau jene Faktoren, 
die für sie zu einem guten Bei-
zenauftritt gehören. «Neben 
der Freude am Musikmachen», 
ergänzt Michael Hutter.

Das andere Gefühl
Nach zahlreichen Einladungen 
für Konzerte in Restaurants 
standen «Werli and the Melo-
dies» 2011 auch erstmals auf 
einer Bühne. Weitere Konzerte 
folgten. Ihren grössten Auftritt 
erlebten sie bisher am Guin-
ness Irish Festival in Sitten. Ein 
ganz anderes Gefühl, findet Sa-
bine Eggel. In der Beiz sei man 
mittendrin und habe nur schon 
innerhalb der Band einen Rie-
senspass. «Auf der Bühne hin-
gegen bin ich auf das Feedback 
der Leute angewiesen», führt 
Eggel aus. Bei einem Konzert 
wächst auch der Anspruch an 
sich selbst, so Tscherrig. Dann 
greifen sie auf Verstärker und 
Mischpult zurück. Für solche 
Konzerte müsse man auch pro-
ben, der Konzertbesucher habe 

schliesslich eine andere Erwar-
tungshaltung. Ganz im Gegen-
satz zu den Auftritten in den 
Beizen. Dort machen gerade 
das Unkoordinierte und das Zu-
fällige den Reiz aus. Wie an je-
nem Tag, als sie mit einem Bus 
nach Simplon Dorf fuhren und 
in der dortigen Bäckerei einen 
Trinkstopp einlegten. Auf ein-
mal spielten sie Musik, es war 
Anfang Nachmittag und die 
Bäckerei platzte aus allen Näh-
ten. Nicht das einzig Ausserge-
wöhnliche an diesem Tag. Nach 
einem Abstecher ins hinters- 
te Zwischbergental bemerkte 
man erst unten beim Stausee, 
dass Michael Hutter fehlt. Doch 
man fand ihn wieder. 

«Werli and the Melodies» 
werden an diesem Samstag-
abend an der Folk-Night im 
Mosphit in Naters also voll
zählig aufspielen können. Ein 
Jubiläumsauftritt, auf den 
noch viele weitere folgen sol-
len. Auch in Beizen. Viel- 
leicht klappt es ja irgendwann 
doch noch mit der richtigen 
Beizentour. 

«Werli and the Melodies». Hinten, von links: Fabian Stalder, Thomas Werlen, Pascal Schmid,  
Nino Maesano und Michael Hutter. Mitte links: Ulysse Tscherrig. Vorne, von links: Salome Ruppen, 
Sabine Eggel-Minnig, Sibylle Rüegg und Christian Werlen.� FOTO WB

Generalversammlung des Vereins forum60plus

Verein steht  
finanziell gut da

BRIG | Am Montag, 11. 
März, fand im Grünwald­
saal in Brig die zweite Ge­
neralversammlung des 
Vereins forum60plus 
statt. Das Ziel des Vereins 
ist es, Menschen über  
60 mit einem reichen An­
gebot an verschiedenen 
Zirkeln dazu aufzumun­
tern, auch im Alter noch 
geistig aktiv zu bleiben 
und Neues zu entdecken.

Die Präsidentin Barbara Chuck 
konnte eine beträchtliche An-
zahl Mitglieder und Sympathi-
santen begrüssen. Vor der GV 
hielt Prof. Dr. Pasqualina Perrig-
Chiello einen Kurzvortrag zum 
Thema «Vom Lernen fürs Leben 
zum lebenslangen Lernen». Die 
Referentin ist Präsidentin der 
Seniorenuniversität Bern. Sie 
wies darauf hin, dass Wissen 
und Bildung heute wie damals 
Macht bedeuten, dass den Hoff-
nungen Fitness, Autonomie 
und finanzielle und soziale Si-
cherheit im Alter die Ängste 
Krankheit, Demenz und Ein-
samkeit gegenüberstehen. Wis-
sen jeglicher Art ist nützlich. 
Man müsse weg von der stereo-
typen Dreiteilung des Lebens, 
nämlich Ausbildung – Arbeit – 
Ruhestand. Diese drei Faktoren 
müssen besser aufs ganze Leben 
verteilt werden. Die anschlies-
sende GV ging unter der Lei-

tung von Barbara Chuck rei-
bungslos über die Bühne. Er-
freulich ist besonders die Tat-
sache, dass der Verein beinahe 
90 zahlende Mitglieder auf-
weist. Der Verein steht zudem 
finanziell gut da, wie Kassier 
Josef Escher in seinem Kassa
bericht feststellte. Vorstands-
mitglied Roland Kuonen berich-
tete aufgrund einer Umfrage 
bei Mediatoren und Mediatorin-
nen, dass die Zirkel rege besucht 
werden. Es wurden 24 Zirkel 
angeboten und 19 durchge-
führt. 181 Teilnehmende haben 
sich für die verschiedenen Zir-
kel eingeschrieben. Die Teil
nehmenden wie auch die Me
diatoren und Mediatorinnen, 
die übrigens alle ihre Arbeit 
unentgeltlich verrichten, sind 
motiviert und engagiert. Hans 
Mutter schlug im Namen des 
Vorstandes eine paar Statuten-
änderungen vor, die alle ein-
stimmig angenommen wurden, 
darunter die Herabsetzung des 
Mitgliederbeitrags.

Zum Schluss dankte die 
Präsidentin allen Anwesenden 
für ihre Unterstützung und 
Silvan Jergen für die profes
sionelle Betreuung der Web-
site. Die Präsidentin wies auf 
die Veranstaltung im August 
hin, an der das Angebot an Zir-
keln für das kommende Ver-
einsjahr des forum60plus prä-
sentiert wird.� wb

Schauen auf eine erfolgreiche GV zurück. Von links: Silvan  
Jergen, Margrit Arnold, Barbara Chuck, Roland Kuonen, Hans  
Mutter, Prof. Dr. Pasqualina Perrig-Chiello, Colette Pfammatter,  
Josef Escher.� FOTO ZVG


